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iîûcbcvattgciacit.
<5. © t) r, ®«3 3ürd)erifdje ©e^felâuteit. ©ine ©tubie über bcffeit

Urfpvitng nitb ©ittroicftiing. 3"v'ci0 (Oveiï fÇû^ti) o. 3. (1912).
8°. qBveiê : gr. 2. —
$a§ SSerbienft biefe§ lt)pograp()ifd) unb illuftratio gut auSgeftatteten

@d)riftd)en§ befteljt in ber ©cfjitberung ber ©cdjfeläutenumgüge be§ 19. Qaljr*
()unbertë bi§ auf beit beutigen Sag; bagegen bringt ber 93erfaficr roeber bic
gät)igfeiteu nod) bie Äenntniffe mit, um ben Ursprüngen (fo fagen mir beffer,
ftatt „Urfprung") be§ ©ed)feläutcn§ nadyjugefjen. ©§ feblt jcbc biftorifdjc
STtettjobe. ©d)ott auf ber crfteu ©eite begegnen mir einem ungenannten
„©fjronifteu" (ift 001t 9Jtooë gemeint?), unb fo roerben aud) im fpätern ber=
lauf bie Quellen entroebcr gar nid)t genannt ober falfd) siliert (öofepl)
Sittbinier, ftatt Sinbinner; ältefteS Steujatjrftücf 1643 ftatt 1645 it. 2t. m.).
boit ber britten ©eite an ftiirjt fid) ber SSerfaffer bereits in beit Siebe! beS

„norbifdjen" ©ötterf)intmel§, ait§ bem er nur t)in unb roieber bei ©rroäfmung
ber tontreten ©eftalten bcS „23öögg", ber „SJlareieli" unb ber ftubenlji^en-
bringenbett Sîinber auftaucht. 2Ba§ aber f)nben biefe mit ben fogcnattnten
©öttinnen „£>itlba", „ißergfita", „Dftara" unb gar mit ber „$rigg" 3U tun,
non beiten bic beibeit erftcit fid)cr feine, bie britte eine gmeifelüafte ©öttin
mar? Sîad) bem SSerf. giebt eS offenbar feit Qafob ©rintmS 9Jh)tl)ologie feine
mi)tl)ologifd)e gorfcf)uug ntei)r, unb e§ fcfjeint beinahe, al§ ob ifjnt bie ©piftens
einer ©dpoeig. ©efcltfd)aft für bolfSfunbe unb ifjrer Organe, bic fid) ja be-

fonberS mit unfern 93olf§fitten befaßt t)aben, unbefannt geblieben fei. SBie

märe fonft bie tonfufe QarfteHung be§ jjürdjer 9Jlet3gerumjug§ (rooju matt
uitfer 2lrd)io I, 127 ff. unb XIV, 105 uerglcidje) 31t erflären? 2öid)tigc§ ba*

gegen erfahren mir itid)t, fo 3. S3.: feit mann bag Umfingen ber „Sftareieli"
begeugt ift ttttb mie il)r Hieb lautete. $. ©taub ermähnt in feinem ßiitber*
büdjleiit 1849 baS altertiünlid)e „®er SDlaien ift fommen, unb ba§ ift ja
roal)r", fügt aber bei, baft ba§ (fd)Ott uott Sfulpt in feinen „Stüf)rcil)en" iiber=

lieferte) i'ieb früher ant 1. SDlai gefuttgett morbett fei. Slidjt nur, baft biefeS
Sieb itt oorliegettbcr ©d)rift gar feine @rmäf)ttuttg fitibct (bafür maffenljaft
mcrtlofc 3unftP0Cfie) » fonbern aitd) über ben Untfingebraucl) felbft erfahren
mir itidjtS ^iftorifd) beglaubigtes.

SOlait tituft fid) überhaupt munbern, baft ein altjürdjerifdjer S3erlag für
biefeS altgürdjerifdBe fjeft in ber ©tabt ber fpiftorifer feinen oolfSfunblid)
l)iftorifcl) gebiibetcit bcarbeiter gefuttbeit t)at. ©. §.=S.

3of). £ii it3fe (Pfarrer itt 2Baugs> Bet <Savgait£>). ©fjvut unb Udjvut.
7. Stuft. (SefBftoevtag) 1912. 0,50 gr.
®aS 78 Seiten ftarfc £>cftd)cn bejcid)ttet fid) al§ ,,^pvaftifd)e§ §eitfräuter=

büdjleitt", fd)lagt alfo 311111 guten Seil in bie SSolfStitebigin ein, menn man
aud) oolfêntebisinifdjen 91 b er glauben bariit ttidjt fudjen mirb. @g ift eine
g-ortfetsung jener 3al)lrcid)eit tjaubfdjriftlidjcu unb gebrudten g»eitfräutcrbüdt)er
friiBerer $af)rl)unberte. ©. &.-Ë.

Stebaftion: spvof. ®r. (S. §offmami*$rat)er, Apirjbobemueg 44, bafel. — bering
unb © r p e b i t i 0 u : ©d)iuei)eri[d)e ©cfellfcljaft für SBotfbfunbe, ülugttfliitergaffe 8, Safei.
Rédaction : Prof. Dr. E. IIoffraann-Krayer, Hirzbodenweg 44, Bâle.— Administration

et Publication: Société suisse des traditions populaires, Augustiner¬
gasse 8, Bâle.

eon 3ud)ti & 8«f, äiiriti)-
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Aiicherattzeigen.
S. F. G y v, Das Zürcherische Sechseläuten. Eine Studie über dessen

Ursprung und Entwicklung. Zürich (Orcll Füßli) o. I. (19 >2).
8°. Preis: Fr. 2. —
Das Verdienst dieses typographisch und illustrativ gut ausgestatteten

Schriftchens besteht in der Schilderung der Sechseläutenumzüge des 19.

Jahrhunderts bis auf den heutigen Tag; dagegen bringt der Verfasser weder die

Fähigkeiten noch die Kenntnisse mit, um den Ursprüngen (so sagen wir besser,

statt „Ursprung") des Scchseläutens nachzugehen. Es fehlt jede historische
Methode. Schon auf der ersten Seite begegnen wir einem ungenannten
„Chronisten" >ist von Moos gemeint?), und so werden auch im spätern Verlauf

die Quellen entweder gar nicht genannt oder falsch zitiert (Joseph
Lindinier, statt Lindinner; ältestes Neujahrstück 1643 statt I64S u.A.m.).
Von der dritten Seite an stürzt sich der Verfasser bereits in den Nebel des

„nordischen" Götterhimmels, aus dem er nur hin und wieder bei Erwähnung
der konkreten Gestalten des „Böögg", der „Mareieli" und der stubenhitzen-
bringenden Kinder auftaucht. Was aber habe» diese mit den sogenannten
Göttinnen „Hulda", „Perahta", „Ostara" und gar mit der „Frigg" zu tun,
von denen die beiden ersten sicher keine, die dritte eine zweifelhafte Göttin
war? Nach dem Verf. giebt es offenbar seit Jakob Grimms Mythologie keine

mythologische Forschung mehr, und es scheint beinahe, als ob ihm die Existenz
einer Schweiz. Gesellschaft für Volkskunde und ihrer Organe, die sich ja
besonders mit unsern Volkssitten besaßt haben, unbekannt geblieben sei. Wie
wäre sonst die konfuse Darstellung des Zürcher Metzgerumzugs (wozu man
unser Archiv I, 127 ff. und XIV, 103 vergleiche) zu erklären? Wichtiges
dagegen erfahren wir nicht, so z. B. seit wann das Umfingen der „Mareieli"
bezeugt ist uud wie ihr Lied lautete. I. Staub erwähnt in seinem
Kinderbüchlein 1849 das altertümliche „Der Maien ist kommen, und das ist ja
wahr", fügt aber bei, daß das (schon von Kühn in seinen „Kühreihen"
überlieferte) Lied früher am I. Mai gesungen worden sei. Nicht nur, daß dieses
Lied in vorliegender Schrift gar keine Erwähnung findet (dafür massenhaft
wertlose Zunftpoesie), sondern auch über den Umsingebrauch selbst erfahren
wir nichts historisch Beglaubigtes.

Man muß sich überhaupt wundern, daß ein altzürcherischer Verlag für
dieses altzürcherische Fest in der Stadt der Historiker keinen volkskundlich
historisch gebildeten Bearbeiter gefunden hat. E. H.-K.

Joh. Künzle (Pfarrer in Wangs bei Sargans). Chrnt und Uchrut.
7. Aufl. (Selbstverlag) 1912. 0,50 Fr.
Das 78 Seiten starke Heftchen bezeichnet sich als „Praktisches Heilkräuterbüchlein",

schlägt also zum guten Teil in die Volksmedizin ei», wenn man
auch volksmedizinischen Aberglauben darin nicht suchen wird. Es ist eine
Fortsetzung jener zahlreichen handschriftlichen uud gedruckten Heilkräuterbücher
früherer Jahrhunderte. E. H.-K.

Ned aktiv in Pros. Dr. E. Hoffmaim-Krayer, Hirzbodeuweg 44, Basel. — Verlag
und Expedition: Schweizerische Gesellschaft stir Volkskunde, Augustinergasse 8, Basel.
Nêckaetw»: l'ros, 4>r. 14 Ilollwunu-Kinzwi', IliràxIonrvoA 44, Lâlo. — Nàà?'«-
trat/on et âblleàon.' 8oeiötö suisso dos traditions pupuiuiros, XiiAUStiner-

Mtsso 8, ö-llo.

Drink oon Juchli à Beck, Zürich.
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